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Schreiben
an dat

Helvetische VollziehungS - Direktorium
Namens der Zürcherschen Geistlichkeit»

Don

Jakob Schwelte k /
Pfarrer in Einbrach .

Geschrieben im Derrmbrr » 7 » »

Enthaltend zwey über dies Schreibet »
gewechselte Briefe .

Verlegt von
Ioh. Heinrich Waser an - er Mae- rgaß.

» r »



Das Publikum hat das Schreiben an das Helve¬

tische Volljtehuugs - Direktorium sonstig aufge -

«ohmen , und als eine Arbeit die ihrem Verfasser

Ehre macht beurtheilt. Es wird darum auch die

Antwort auf dasselbe von dem Minister der Künste
§

und Wissenschaften, so wie die freymüthige Nük- '

antwort des würdigen Verfassers , mit dessen Vor-

wissen und Einwilligung der Druk dieser Briefe ^
veranstaltet worden ist , nicht ohne Interesse lesen . ^

Sollte man über etwas , worüber es doch nun *
8

einmal zur Sprache kommen muß, nicht freymü - i>
u

thig unter dem Bollztehungsausschuffe reden und e,
ol

schreiben dürfen, da man es schon unter dem Di-

rektorium durfte ? — Möge auch die- Publikation ^

dieser Briefe ihr Gutes bewirken ! "
^ ei ,

- - Der Herausgeber , ^
H . H. iSoo. ^ ^

"
6 - lomon Heß , Diakon , k»
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- . ^

Antwort - es Bürger Stapfers > Minister - er Kürt-'
^ ste und Wissenschaften , auf das Schreiben E
.x das Helvetische Vollziehungs- Direktorium , Na ^

meng der Zürcherscheu tSeistltchkett, von Jakob !^
Schweizer, Pfarrer zu Embrach. ^ ^

le " lu - '

, Freyheit . G l e i ch h . e s t.
Bern , den »7. Ienner i »«*.r-

B ärger !

->) hrem gcdrnkten Schreiben an das Helvetische Voll »' i' chuugs . Direktorium kann ich Meinen Beyfall nicht
1,1 versagen . Mit Wohlgefallen hab ich diese Vorstellun¬

gen gelesen , die eben so gerecht als treffend , und eben
Ü- id sreymüthig als gemäßigt sind . — Glauben Sie aber

Mchl , daß die Regierung nur jemals den Gedanken faß,
>lb cn konnte , den geistlichen Stand herabzuwürdigen ,
. . oder vorsezlich darben zu lasse» . Keine Regierung , die' alte st» wenig als die neue , wäre in dieser Verkettung
DU

der Umstände , bey dieser Stokung der ergiebigsten Quel¬
le im Stande gewesen , die Geistlichkeit so pünklich und
regelmässig , wie sicsollte , zu befriedigen . Nichtinirgmd
einem Vorsaze oder bösen Willen ligl also der Grund
des Darbens der Rcligions,Diener , sondern in der baaren
Unmöglichkeit , daß der Staat jezt hinreichende . Mittel

>N. anstriche , um die Geistlichkeit seinem und ihrem Wun »
iHe gemäß zu befriedigen. Die Regierung hat wahrlich
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alle - gethan / « aS sie vermochte , rnu so gerechte Förde ,
rungrn zu tilgen . ES vergiengen wenige Tage , an dc,
nen ich nicht für diese oder jene Classe der Rcligionsdiener
in den Kantonen Vorschüsse und Unterstüznngcn zu be,
wirken suchte . Aber bedenken Sie die Unruhen dieses
Jahres , den feindlichen Einfall , die Unmöglichkeit da <
Liquidationswesen ins Reine zu bringen , wodurch allein
die Einkünfte der Geistlichkeit wieder fliessend werden
können ; und Sie werden begreifen , daß Klagen von Ab ,
Neigung oder vorsezlicher Zahlungsverweigerung die Re ,
gierung um so weniger treffen können , als ste täglich
geneigt ist , die Rükstände als eine geheiligte Schuld ab ,
zutragen , so bald ihr nur dir Mittel dazu nicht völlig
fehlen . Sie dürfen sich zuversichtlich darauf verlassen ,
daß eben jezt die Abbezahlung der Schuld an die Geist ,
lichen ein Hauptgegenstand der Berathschlagungcn so
wohl der Zehner , Commißion im gestjgebenden CorpS ,
alS im VollzichungsauSschusse ist.

Republikanischer Grußl

Der Minister der Künste und Wissenschaften
Stapfer .



s
II .

Rükantwort auf das unterm 27 . Ieuner erhaltene
Schreiben des Bürger Stapfers , Minister der
Künste und Wissenschaften.

Einbrach , den Hornung i8 <» .

Bürger !

3ch danke Ihnen für die Mühe , welche Sie sich mit
Beantwortung meines gedrukkrn Schreibens an das
Helvetische Vollziehungs , Direktorium gegeben haben ,
so wie auch für die Anzeige , daß gerade jezt die Be »
svldung der Geistlichen ein Hauptgegenstand der Be «
rathschlagungen sowohl der Zehner . Commißion im
Grftjgebendcn Korps als im Vollziehungs . Austchussc sey .

Sie suchen in Ihrem Briefe die Regierung gegen
riniche Vorwürfe zu rechtfertigen , von denen Sie glau «
den , daß sie laut oder leise in meinen srrymülhigen
Vorstellungen enthalten wären . Ich hätte aber wnn ,
sehen mögen , Bürger Minister , daß die Gründe , welche
Sie zu dreier Absicht angeführt , überzeugender und
kräftiger gewesen wären , als sie nun eben nicht sind . —
Und hierüber erlauben Sir mir noch einige freymüthige
Zweifel aüssercn zu dürfen .

Sir behaupten , „ daß die Regierung niemals nur den
» Gedanken fassen konnte , den geistlichen Stand herabzu «
„ würdigen .

"
Bürger Minister , um dieses glauben zu

können , müßten Sie mir zeigen , daß die Belege , wo ,
mit ich in meinem Schreiben das Gegentheil erwiesen
habe , durchaus grundlos seyen . Sie müßten zeigen ,
daß die , m der bekannten Addresse des Bernerschen



Ministeriums dem neuen DollziehungSausschusse darqe .
legten Thatsachen falsch und ungcqründcl , und dieLc »
sorgnisse dieser achtunqswerthcn Behörde leeres Hirn¬
gespinst seyen . Sie müßten endlich unzählige , in dem
Cchweizerschen Republikaner und andern Zeitschriften
vorkommende Aeusserungen mehrerer Regicrungsglieder
den Herausgebern jener Blätter als baare Lügen und
schändliche Vcrläumdungen znri

'
ikqebcn .

Sie behaupten ferner / „ daß in dieser Verkettung
„ der Umständen und bey dieser Stoknng der ergiebig ,
„ sten Quelle , keine Regierung , weder die alte noch die

„ neue , die Geistlichkeit regelmäßig befriedigen könnte .
Bürger Minister , dieß ist nun freylich wahr : allein ,
um gegen keine Regierung ungerecht zu seyn , frägt cS
sich vorerst , wer an dieser Stokung der ergiebigsten
Quelle die einzige Schuld sey ? Es frägt sich , ob die
alte Regierung den Zchnden und Grundzins auch jemals
so mel als abgeschast haben würde , bevor sie für die
Diener des Staats und der Kirche andere hinreichende

Hülfsqnellen gefunden ? Es frägt sich endlich , ob die
alte Regierung den Grundzins auch erst daunzumal wie ,
der hätte einziehen lassen , wenn das Volk ihn entweder
aus Armuth nicht mehr geben konnte , oder auch aus

Mangel an Achtung für die konstituierten Gewal «
ten nicht mehr geben wollte .

Sie glauben also : „ nur in der baaren Unmöglichkeit ,

„ daß der Staat jczt hinreichende Mittel auftreibe , um

„ die Geistlichkeit zu besolden , liege der Grund des Dar ,

„ bens der Religionsdiener . " Und woher denn , Bürger
Minister , dieser gänzliche Mangel an Hülssgucllcn ?
— Der Kanton Zürich hat B - eine ungehcute Mc » .

ge an wein , noch vor wenigen Monathen , in den öf ,

sentlichcn Kellern liegen gehabt , der als Zehndenwcin
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von trr alten Regierung weiSIich für theure Zeiten und
FeNtjabre aufgespart worden . Dieter wird nun den
Meistbietenden überlassen , und ein Quantum von
niedrer, , hundert Saum Weins solchergestalt auf dir un .
rechtmäßigste , twekwidrlgste Weise vergaüdet . Korn ,
Magazine werden von den Franken geleert uud geplün ,
dert. — Wissen Sie nun , was die alte Regierung in
einem solchen Fast gethan hätte ? Sie würde der Geist,
lichkeit Frucht gegeben haben , bevor die Franken aste
Magazine geleert hätten , und den Wem m öffentlichen
Keilern würde sie eben so gewiß nicht verkauft , sondern
als eine für die Diener der Kirche bestimmte HülsöqueUe
uns als Besoldung überlassen haben .

Sie stellen endlich , ,, den feindlichen Einfall , und
„ dir Unmöglichkeit das Liqmdationswesen ins Reine zu
„ dringen , als einen vorzüglichen Grund vor , lvarlim die
„ Regierung ausser Stand war , uns zu besolden. " ES
thut mir leid , Bürger Minister , diesen Grund durch eine
Bemerkung widerlegen zu müssen , die , weil sie leicht
Mißverstanden werden könnte , mir auch übel ausgenoh «
wen werben dürfte . Ncmlich : jener feindliche Ein .
fall , von dein Sir sprechen, hat doch unsere damalige
wakere Interimsregierung nicht abgehalten , für die Be .
dürft,isse der Geistlichkeit zu sorgen , indem sie den Zehn .
den , als unvcraüsserlichrS Kirchen und Eigenkhumörecht ,
für daS lauffendc Jahr sogleich wieder clngcsczt , und
somit das Liquiditionswesen ins Reine gebracht hat .
Und wahrlich , nur durch die Dazwischenkunsl der neu
helvetischen Regierung sind wir wieder um alle dir Vor .
theile gekommen , welche jene JntcrimS . Regierung ,
geachtet der Verkettung der Umstände und Stö¬
rung der ergiebigsten (Quelle , der Geistlichkeit ver,
schaffen konnte , darum weil sie wollte .
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Wie cS nun , wenn diese Betrachtungen wahr sind ,
möglich sey ;u behaupten , » daß die Regierung alles
» gethan habe , was sie thun konnte , um die Geistlichen zu
» besolden, " das , Bürger Minister , ist für meinen
schwachen Verstand bis auf diesen Augenblik ein unbe.
greiflichcs Räthsel !

In diesen und andern Rüksichtcn ist denn die er»
folgte Veränderung im ehmaligen Vollziehungs - Direk .
torium , und die Ernennung der Zehner - Commißion
und des Vollziehnngsausfchusses , in den Augen aller
Gutgcsinnten , ein von der Vorsehung geleiteter , wohl .
thätiger Umstand . Und , wenn nun , wie nicht zu zweif.
len , die gemäßigte Parthey obsieget , und die öffent,
lichen Angelegenheiten von Männern von erprobter Va .
trrlands « G .erechtigkeits » und Rcligionsliebe besorgt
werden , so ist denn auch das Schiksal der Geistlichen
in guten Händen , und es lassen sich daher die wohl .
thätigsten Reformen im Kirchlichen hoffen.

Ich bin

Bürger Minister , unter Zusicherung meiner Ach»
tung und Freundschaft , und herzlicher Zuneigung für
die gute Sache

Ihr ergebenster

_ Schweizer -, Pfarrer .
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